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AKTUELLES

 

Die Wildkatze ist im Schönbuch angekommen 
  

Dank großem Engagement und der guten Zusammenarbeit zwischen Jägerschaft und FVA ist nun  
gesichert nachgewiesen: Durch den Schönbuch streift eine Wildkatze. Um den Bestand zu stützen, 

braucht es Wildkorridore – und einen umsichtigen Umgang mit Hybriden.

ERSTER GENETISCHER NACHWEIS

Foto: René Greiner
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A ls am 3. Januar erstmals eine 
katzenähnliche Gestalt auf der 
Wildkamera an einer Schwarz-

wildkirrung im Schönbuch zu sehen 
war, machte sich Manuel Scheible noch 
keine Gedanken. Das Bild war ver-
schwommen, es hätte auch ein Wasch-
bär sein können. Doch das Tier kehrte 
wieder – und nach und nach wurde 
dem Jäger klar: Das muss eine Wildkat-
ze sein! „Die klassischen Merkmale, der 
buschige Schwanz und der Aalstrich, 
wurden von Bild zu Bild immer besser 
erkennbar“, berichtet er.

Dass seine Sichtung im Herrenberger 
Stadtwald so außergewöhnlich ist, war 
ihm zu Beginn nicht einmal bewusst. 
„Nachdem der Revierförster aber direkt 
hellhörig wurde, habe ich die Bilder an 
die FVA geschickt." Die bestätigten den 
Verdacht, doch um sicher zu gehen, war 
eine genetische Überprüfung notwen-
dig. Eine Kombination aus Wildkamera 
und Lockstab – einem mit Baldrian prä-
parierten, aufgerautem Stock, der die 
Wildkatze in der Ranzzeit anlockt und an 
dem ihre Haare gut haften bleiben – 
sollte Sicherheit bringen. Gemeinsam 
mit der zuständigen Forstrevierleiterin 
verteilte Manuel Scheible großräumig 
Lockstäbe und Wildkameras.

Zunächst einmal passierte nichts. 
Doch dann endlich, am 28. März, ließ 
sich das Tier wieder blicken – 500 Me-
ter entfernt von der Stelle, wo die Kat-
ze im Januar abgelichtet wurde. „Zwei 

bis dreimal war sie dort zu sehen, auf 
einer Aufnahme hat sie den Lockstab 
so richtig umarmt“, berichtet Scheible. 
Die einer Wildkatze ureigenen Merk-
male waren eindeutig zu erkennen – 
und spätestens seit der „Umarmung“ 
war auch genug Material am Lockstab 
haften geblieben, um eine Haarprobe 
an die Forstliche Versuchs- und For-
schungsanstalt (FVA) schicken zu 
können. Danach hieß es erst einmal: 
Warten. Doch dann meldeten sich die 
Wissenschaftler mit dem sicheren Er-
gebnis: Ja, es ist eine reine Wildkatze 
– und es ist ein Weibchen. Eine Sensa-
tion, denn dies war seit Jahrzehnten 
der erste gesicherte genetische Nach-
weis einer Wildkatze im Schönbuch. 
Lange Zeit war unklar, ob es dort über-
haupt noch ein Vorkommen gibt.

„Es gab bereits seit vielen Jahren 
Sichtungen, jedoch keinen Beleg, kein 
gutes Foto“, berichtet Sabrina Streif 
von der FVA. Das änderte sich erst 
durch das Foto von Manuel Scheible. 
„Die Wildkatze ist im Schönbuch ange-
kommen. Das nachgewiesene Tier ist 
weiblich, eine Reproduktion ist also 
möglich. Wir müssen hoffen, dass sich 
eine Population etabliert, der Schön-
buch bietet der Wildkatze einen geeig-
neten Lebensraum“, erklärt Streif.

Die Wildkatze war zu Beginn des 20. 
Jahrhunderts in Deutschland nahezu 
ausgerottet. Heute steht es wieder et-
was besser um sie. Erstmals gesichert 

wiederentdeckt wurde sie in Baden-
Württemberg durch zwei Totfunde 2006 
und 2007. Seither wurde die Kenntnis 
über die Verbreitung der Wildkatze in 
BW durch jährliche Monitoringbemü-
hungen kontinuierlich erweitert.

Bemühungen zahlen sich aus

Die Wildkatze ist dem Schutzmanage-
ment des JWMG unterstellt und hat so-
mit als jagdbare Wildart keine Jagdzeit. 
Jägerinnen und Jäger tragen mit ihrer 
Unterstützung im Wildtiermonitoring 
und Hegemaßnahmen in ihren Revieren 
aktiv zum Schutz dieser Art bei.

„Grundsätzlich ist die Entwicklung 
positiv, die Wildkatze breitet sich konti-
nuierlich in Baden-Württemberg aus, 
mittlerweile an vielen Orten wie entlang 
der Rheinebene, im Odenwald, im Süd- 
und Hochschwarzwald – oder nun wie-
der auch im Schönbuch“ sagt Sabrina 
Streif. Seit dem Nachweis Ende März 
hat sich die Katze im Schönbuch je-
doch nicht mehr blicken lassen, doch 
im Frühjahr soll die nächste Beobach-
tungsphase starten: „Wir werden das 
Monitoring ausbreiten und noch mehr 
Lockstäbe auf größerer Fläche vertei-
len“, sagt Manuel Scheible.

Die Situation nimmt keinen Einfluss 
auf die Jagdausübung im Herrenberger 
Stadtwald. „Wir haben ohnehin ein mo-
dernes Konzept mit kurzen Bejagungs-
intervallen. Das kommt auch der Wild-

Foto: Erhard Jauch

Der Schönbuch ist eines der größten zusammenhängenden Waldgebiete Baden-Württembergs  
– ein sehr guter Lebensraum für die Wildkatze!
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von Haus- und Wildkatze wahrschein
licher. Aktuell erforscht die FVA, wo es 
schwerpunktmäßig zur Hybridisierung 
kommt. Der Schluss liegt nahe, dass 
beispielsweise bei einem Wildkatzen-
vorkommen in tiefen Wäldern eine na-
türliche Barriere zwischen den Arten 
erhalten bleibt. Die Rate an Hybriden 
liegt in Baden-Württemberg jedoch 
stellenweise bei 90 Prozent. Wo sich 
dieser Trend ausbreitet, droht die Wild-
art verloren zu gehen.

Um den Bestand dieser waldgebun-
denen Wildart in Baden-Württemberg 
zu erhalten und zu erweitern, muss sie 
neue Gebiete erreichen können. Das 
bedeutet auch, dass sie neue Waldge-
biete über das Offenland erreichen 
kann. Dafür braucht die Wildkatze be-
stimmte Strukturen, wie bachbeglei-
tende, gehölzreiche Vegetation, die 
auch zur kalten Jahreszeit, in der die 
Art hauptsächlich wandert, Schutz bie-
tet. Das birgt jedoch Konflikte, weil die-
ses Lebensraumkonzept den lebens-
raumverbessernden Maßnahmen von 
Offenlandarten dort zuwiderlaufen 
kann, wo sich die Flächen überschnei-
den. „Geeignete Wanderwege für die 
Wildkatze braucht es aber nicht über-
all. Wir haben bereits sehr gute Korri-
dorkonzepte, das sind die wichtigsten 
Achsen – dort, wo der Fokus auf ei-
nem waldverbindenden Biotopverbund 
liegt und auch andere waldgebundene 
Tierarten wie Baummarder und Rot-
hirsch wandern können“, sagt Sabrina 

katze zu Gute, die viele Monate im Jahr 
ihre Ruhe hat“, sagt Scheible. In den 
Tiefen des Schönbuchs sind zudem 
nur selten Besucher unterwegs – ein 
weiteres Plus.

Über die Wildkatze und deren Nach-
weis haben sich Manuel Scheible und 
seine Mitjäger sehr gefreut. „Es ist et-
was Schönes, da diese Art hier früher 
heimisch war und jetzt wieder da ist. 
Und auch, dass man das Vorkommen 
nachweisen konnte, dass nach aller Ar-
beit so ein Ergebnis steht. Niemand 
hätte mit der Wildkatze gerechnet. Hät-
ten wir sie nicht fotografiert, wäre sie 
wahrscheinlich nicht entdeckt worden.“

Viele Hybriden in BW

Die Freude über den Nachweis war 
auch auf Seiten der FVA groß – insbe-
sondere auch darüber, dass es sich um 
eine reine Wildkatze handelt und nicht 
um einen Hybriden. „Die Hybridisierung, 
die Verpaarung von Wild- und Hauskat-
ze, ist mittlerweile in Baden-Württem-
berg ein riesiges Thema, in anderen 
Bundesländern aber kaum“, berichtet 
Sabrina Streif. Gerade dort, wo die Wild-
katze nie ausgestorben war, wo es 
riesige Waldflächen gibt, kommt eine 
Hybridisierung nur selten vor. Haus
katzen gibt es jedoch überall. Dort, wo 
die Wildkatzendichte gering ist oder die 
Landschaft stark fragmentiert, von 
Straßen und Siedlungen durchzogen 
ist, erscheint ein Aufeinandertreffen 

Streif. Eine andere Säule ist die Kastra-
tion der Hauskatzen. „Die Kastrations-
pflicht sollte endlich auch in der Kat-
zenschutzverordnung in den Gemein-
den implementiert werden. Gäbe es 
keine unkastrierten Hauskatzen, gäbe 
es kein Problem mit der Hybridisie-
rung“, sagt Streif.

Hybrid in der Falle

Doch wie soll mit den Hybriden um-
gegangen werden? Das ist manchmal 
gar nicht so einfach, wie Teresa Bistritz 
in diesem Sommer erfahren musste. 
Am 9. August um 7.23 Uhr vermeldete 
eine ihrer Betonrohrfallen einen Fang 
im Revier der engagierten Niederwild-
hegerin. Doch als Teresa Bistritz kurz 
darauf ankam, warteten in der Falle we-
der Fuchs noch Waschbär, sondern 
eine Katze. Mit ihrem weißen Bauch, 
den weißen Pfoten und der Blässe im 
Gesicht sah sie aus wie eine typische 
Hauskatze. Eigentlich wäre die Jägerin 
verpflichtet gewesen, die Katze wieder 
freizulassen, doch sie zögerte: Das Tier 
war verletzt, hatte unter anderem eine 
alte Verletzung an der Hüfte. Zudem 
befand sie sich in einem Wildkatzenge-
biet mitten im Nirgendwo. „Ich kann sie 
nicht einfach aussetzen“, dachte sich 
Teresa Bistritz, fotografierte das ex
trem aggressive Tier und schickte das 
Bild einer befreundeten Jägerin, einer 
Tierärztin. Die Katze gelangte über Um-
wege in die Tierklinik, die Jägerin schien 
ihre Pflicht nach bestem Wissen und 

Im März ließ sich die Wildkatze mehrfach am Lockstab ablichten.  
Die Merkmale der wilden Art sind eindeutig zu erkennen, den sicheren Nachweis bringt jedoch erst die Genprobe.

Foto: Manuel Scheible
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Gewissen erfüllt zu haben, doch nach 
einiger Zeit erfuhr sie: Der BUND hatte 
sich eingeschaltet. Sie waren über-
zeugt, das Tier zu kennen. Es soll sich 
um einen Hybrid handeln. Der Kater, der 
mittlerweile im Zoo untergekommen 
war, müsse umgehend unkastriert aus-
gesetzt werden. Die Kommunikation 
verlief holprig, Teresa Bistritz versuch-
te, Brücken zu bauen und holte die FVA 
mit ins Boot. Ein neuer genetischer Test 
wurde angeordnet, doch die Analyse 
konnte mehrere Wochen brauchen. Zu 
lange, um die Katze weiter dem Stress 
der Gefangenschaft auszusetzen. Die 
Entscheidung fiel: Basierend auf der 
Annahme, dass es sich um einen Hyb-
rid mit sehr hohem Wildkatzenanteil 
handelt, wurde der Kater freigelassen. 

Rechtlich gesehen ist das der richtige 
Weg. „Diese Hybriden sind, weil sie An-
teile der Wildart in sich tragen, streng 
geschützt“, erklärt Sabrina Streif. „Hätte 
ich das gewusst, hätte ich den Schieber 
aufgemacht, aber die Katze war ver-
letzt und hatte einen weißen Bauch“, 
erklärt Teresa Bistritz und ergänzt: „Ich 
hätte nie gedacht, dass die Katze un-
kastriert wieder frei gelassen wird.“ 
Sich in diesem Fall an die FVA zu wen-
den, ist absolut richtig. Diese unter-
stützt Jägerinnen und Jägern bei Fun-
den oder Verdacht mit fachlicher Ex-
pertise und kann eine rechtssichere 
Einschätzung geben.

Katharina Daiss (LJV)

Fotos: Teresa Bistritz, Claudia Reinöhl

Mit den weißen Pfoten und der Blässe im Gesicht wirkt dieser verletzte Hybrid wie eine Hauskatze. Für die Kommunikation mit der Tierärztin  
hat Teresa Bistritz erstmals ein Tier im Abfangkorb fotografiert.  Hybriden sind aufgrund ihrer wilden Anteile streng geschützt.

Wildkatzen in unserer  
Verantwortung

WEITERE INFORMATIONEN:
www.jagdverband.de

Allen, die mehr über die Wildkat-
ze erfahren möchten, bietet die 
Online-Vortragsreihe der DJV-
Online-Akademie eine gute 
Möglichkeit: Am 6.11. findet die 
Veranstaltung „Wildkatzen in 
unserer Verantwortung: Hybridi-
sierung vermeiden, Lebensräu-
me vernetzen“ mit Sabrina Streif 
(FVA) statt. Beginn ist um 15 
Uhr, Fragen können während der 
Veranstaltung gestellt werden 
und sind ausdrücklich er-
wünscht. Das Seminar wird als 
Livestream und im Anschluss 
als Videomitschnitt auf dem 
YouTube-Kanal des DJV ange-
boten.

Wildkatze im Revier?

ZUR BROSCHÜRE:
www.wildkatze-bw.de

Wollen Sie den Verdacht, ver-
sehentlichen Fang oder ein 
Foto einer möglichen Wildkat-
ze melden, können Sie sich di-
rekt an Sabrina Streif von der 
FVA wenden. Diese Hinweise 
sind wertvoll für das Wildtier-
monitoring – und bereits auf 
vielen Fotos ist gut zu erken-
nen, ob es sich um eine Wild-
katze handelt. Ansprechpart-
ner, Unterscheidungsmerkma-
le zwischen Haus- und Wild-
katze sowie weitere Informa
tionen finden Sie in der 
FVA-Broschüre „Wildkatze und 
Jagd“.

VERANSTALTUNGSTIPPFVA-BROSCHÜRE


